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Jugendpastoral eın Bereich kirchlichen Lebens un! Dienstes, der WwWI1Ie aum eın anderer
Ängste uslOöst, Mißverständnisse hervorruit. el ann sich Jugendarbeı uch dort,
S1e methodisch geschickt und menschlich hrlıch ges  1e. gewl. einıge Chancen ausrechnen.
Doch tellen IUr die Wiener Pastoraltagung, deren eierate un! Arbeitskreise hier He-
stellt werden, die ISg. fest „Insgesamt Wäal aum einem I1hema die Arbeit ähnlich
muühsam UunN! die Debatte hitzig WI1e gerade ZU. ema Jug (71) Um mehr verdient
der Band, der 1n einer e1. entsprechender Uun! bereıts ausgewlesener Veröffentlichungen
ste. Aufmerksamkei Hauptreferate egen 0 Zulehner Jugend zwischen
iırche und Gesellschait), Bucher (Entwicklungspsychologische Erkenntnisse ber die
Jugend), 1e! (Erziehungs- un: sOzlalwissens  aftliche Ihesen ZULI Jugendarbeit),
Rotter (Moraltheologische TWäagungen WI)|  en Konfliktbereichen Del Jugendlichen),
Bischof er (Graz), (Leitinien kird  ı1cher Jugendarbeit), Fınen größeren Raum nehmen
auch orstellungen VOIl odellen raktischer Jugendarbeı e1n {  83—  1 die Gottesdienst:!
der Tagung werden ebenso beschrieben WI1Ee die Arbeitskreise teilwelise geht auch 1n
diesen Bes  reibungen „hoch her“ (Z. 87{ff) Der Band ist 1Iso nicht eine SeErl10s-W1sSsenNn-
schaftliche Ab{folge VOLN gelehrten Aufsätzen, sondern wirklich die Bes  reibung einer Ta-
gundg. Die Grundsatzthesen ZUTI Ausrichtung VO:  Z Jugendarbeit liegen iwa auft der Linıe des
Jugendpapiers der euts:  en Gemeinsamen Synode die eiträge 1e Bucher Rombold
DZwW. Fink ergänzen einander und w1ıederhole S1ch gelegentlich). Hier zeigt sich einmal mehr,
daß auch Grundsatzprobleme der Jugendarbeit „grenzübergreifend” sSind. ngelös scheıint
mM1r Nnach wıe VOI das Zueinander VO  w Jugendarbeı und Jugendseelsorge uUun! das Zueinander
VO.: (gemäßigt-berechtigtem) emanzipatorischem Ansatz bei den Bedürinissen der Jugendlichen
uUun: den bere:  tigten Interessen einer Überzeugungsgr  pe w1e der irche. Hier muß Der-
nahme eutiger sozlalpädagogischer nsatze ohl noch präziser un Su  1ıler geschehen als
1es geschieht vgl hierzu 1e D un! 42 mıt 0,3)) en den ausdrücklicher auf
ugendarbeit bezogenen Ihesen dürften die zusammenfassenden Durc|  1CH auf das
jugendliche Verhalten Bucher) und besonders die Darlegungen VO. Rotter großes
Interesse iinden Der gesamte Band gıbt auf schmalen Raum iast etwas w1e e1N knappes
Kompendium der ırchlichen Jugendarbeit ann 111d.  - mehr Zustimmendes azu sagen?

Lippert
STITEINKAMP, ermann: Jugendarbeit als soziales Lernen. Ziele und Aufgaben kirch-
licher Jugendarbeit. Zum Beschluß der Gemeinsamen Synode der Bistüimer in der Bun-
desrepublik Deutschland. Reihe Gesellschaft un Theologie; DPraxis der Kirche, Nr.
München LO / Verlag Chr. Kaiser in Gem Matthias-Grünewald-Verlag, Mainz.
128 s J kart:., 18,50
Das vorliegende Buch ist e1n Kommentar dem VO.  > der Synode 1m Maı 1975 verabs  jede-
ten Okumen:' ber „Ziele Uun! ufigaben kirchlicher Jugendarbeit”. Da das Konzept dieses
Synodentextes 1 erglei Vorschlägen der Vorbereitungskommission gerade auch VO.

seıten Steinkamps sehr vorsichtig und traditionell mehr gruppenpädagogisch als GgiIupßpp
dynamisch) ausgefallen und somit mehr als politischer ompTromi1ß verstehen ist, stellt
Steinkamps Auseinandersetzung einen IUr die weiıtere Diskussion eın zukunftsweisendes
Konzept kirchlicher Jugendarbeit und füur die Praxıs selbst WI'  1gen Beitrag dar.
Steinkamp entfaltet jedoch nicht e1ne umfassende Iheorie der kirci  ıchen Jugendarbeit, noch

ch mit der Krıtik der Gruppendynamik grundsätzli auseinander, sondern
legt seinen methodologischen uUunNn! methodischen Ansatz dar (was ihm uch zweıl Te nach
SC. der Synode och als dringlich erscheint), ann spezie. auf die Aus:. un!
Fortbildung der Verantwortlichen In der Jugendarbei einzugehen eine Eingrenzung, die
jedoch nıch als Engführung der ematik, och als theoretische Pragmatık verstanden sSeıin
will, sondern die 1mM gruppendynamischen Konzept selbst ihre Begründung findet ın der
ese VO.: der Untrennbarkeit der 1ı1ele un! der eihnoden der Jugendarbeı daß 1Iso
Verhalten UunNn! Fähigkeıten der Gruppenleiter In der Jugendarbei VO.  g besonderer Be-
deutung Sind, weil deren Beziehungen E Gruppe nicht NUTr aufi „Führungsqualitäten“
beruhen, ihnen kommen n1ıCcH Ur echn1ıs  e, sondern wesentlich zwischenmenschliche, sozlale,
politische Kompetenzen zu.|
Fuüur Jugendseelsorger un! in der Jugendarbeit Mitarbeitende Uun! Mitents  eidende, SOWI1Ee IUr
Dozenten und Studenten sozlalwissenschalftlichen un! theologischen ochschulen.
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